
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 36 (1932-1933)

Heft: 5

Artikel: Winternacht

Autor: Eichendorff, Joseph von

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-664665

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-664665
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


$ofcpï) bon ©idgeti

gal) unb ft) bur '§ ©afjii u§, gu jeher ®ür, git
jebem Pfeiffer tg. ®'Süt ftg £>It)be ftoft, ftei gu be

ipäferen uêgfuegt, unb im Sanbjegerftuê inne
ftet her Sfteifter balget, a§ '§ ne grûëiigi ©act)

gfi ifd). 3 toeifj nit, toie'ë na ufe dgo toär, toenn
nit uf eiêmol beib gäme gfcfttoiege ïjâtte, ig unb
her SSfefc. ®a'fcft ja gfi : ®rtr 'ë S3arfüefgergäfjli
ufe I)et men=e= Sürme gl)ört unb faolete, unb
allé ifeft gäntegfaftte, her 23iefj unb ig unb b'Sitt,
unb i feiner ©dguei efta'ê ftiiïer ft), toenn her

Ignfftäfter cftunnt, aë bor=em Sanbjegerftuê. ®er
SSIefj bei b'Ot)xe füre gftellt unb ig ftame ©timm
gl)ört, too mi agïjeimelet Iget.

„©ftömet feig numme! ©lünggi, aë her ft)t!
SootooIIe — bir ft).t e (Schöne! 3ë SBirtëftuë
gol), unb b'(Sf)ue unb her 35ueb im ©tieft loi),

jootootte! 3 muefj eeft bänf t)irigere gfteie?"

®rtot)Ie if dg bie ©timm nödger efto. — Seft

ummen Qsggen untme. Sticfttig, bo dgome fie,

her bief Sanbjeger mit üfem SBoifbid. ®ä ifeft

borine gloffe, tote toenn er SIngft ftätt, er eftönnt

a menendDrt aftutfdge, ®eië Sßort Iget er gfeit.
Sïber e rote ©ftopf Iget er gfta, tote ne ©üggei,

toenn b'Sunnen abegeit. SBomer mi g'toaftret
unb b'Sftue, ftet er ft bom Sanbjeger etoäg

gloft, tote toenn er em toetti ißlatg meidge.

„SBoIfbid, ïjefclg en jeig gjagt?" fügend; aber

er Iget nit berftanbe, toaë ig meine. ®er Sanb=

jeger ftet gladget: „So gjagt, 23i'tebli, aber her

liitg ©anbiflauë, her ®urft Iget er gjagt!" —
„©[ginnet tgne!" Iget er gfeit guemem, ftet hütet

mit her £anb. — „®o tgne! ja nüt 5rummlet,
bir müejjt bra bänfe, aë her '§ nöcftft SRol

b'Sftueft unb ber öueb mitnäftmet, toenn her ië
SSirtëïguë toeit!"

®er SSoIfbid ifeft a mir unb em SSIejj borbtg

gange, tote toenn er ûê nümme beftönnti. „9$oif=
bid!" fügend, „too tgefcfg mer ber ©rittibäng?"
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Slber bü Iget nit ummegluegt. ®o nidt her bid
Sanbjeger im ^nego'fg mit em ©fgoftf. „3Bart
numme, SSitebli, muefeft beim eine fta!" ^ toeifj'ê
Igüt no nit, toaë fie mit em SSid im Sanbjeger=
Iguê inne gmacftt ftei. ®er Sief; unb ig Igei gum
tpfeifter tggluegt unb ftei gfftantgfiet, ob men=

topfte gftor e ©ettfj uëloft, toenn'ë em b'Oftren
abftaue. ©ie mûefje'ê feftignt'ê nit gtoüg broeftt

fta, aber ïgert muefg'ê gange flg. SBomer toieber

ufe dgo ifdg, ber SBoIfbid, Iget er fiiürroferot
Dftre glga.

„SSid, ftefdg mer ber ©anbiflauë nit gjagt?"
©r Iget b'©eifjle gnoft unb Iget brglicfte to, er ftgg

übelgftörig. „£ü, SSIefg," ftet er gntadü gtoüfcfte

be Qänbe. ®o ftandg b'ipcinb a b'SIugen ufe
gfta. „®er ©anbiflauë, ber ©anbiflauë!"

Igeft, toondg untmeluege, dgitnnt her bid
Sanbjeger mit eme Stüng im Slrnt bo be fpüfete
ftäre-unb längt mer ne. „©ci bo, i fta b'r ne jeft

gjagt!"
Ig mue§ en atig agluegt fta, er Iget omet gla=

dget, aë b'Stgnöftf am Sanbjegerdgitteli gitteret
ftei. @r ifdg bltgbe ftoft bor em Sanbjegerftuê,
Iget ei ipanb i ©ad to, mit b'r anbere ber

©eftnaitg gfta. SSondg grugg luege, ifdg er aber

gleitig ummen ©ggen umrne. Sg ftamem noft=

gluegt, bis nier um b'©ibeUêmûIgIe umtne gfi

fft. ®erno ftandg her ©rittibüng agluegt, er

Iget glne fcfttoargi Dftfelcftürne i beit 2Iuge gfta,
eé Iget mi bunït, er fteig e SSIid toie ber bid
Sanbjeger, unb toüge bäm ftandg ber ©ftoftf bië
gleftt gfftart.

®er SSoIfbid Iget uf eut ipeitoäg unb fftöter
Softr unb Xag nie nüt meft gfeit bout bide
Sanbjeger.

llnb bo hört a ifeft er gang eleini go ber
©anbiïlauë jage. —

233internad)f.

Q3erf(ftneit liegt rings bie gange SCett,

Scft ftab' nieftis, roas mieft freuet,

S3erlaffen fteftt ber Q3aum irn getb,
£at tcingft fein Saub oerftreuef.

®er ÎGinb nur geftt bei ftilter îlacftt
Unb rüttelt an bem Raunte,
®a rüftrt er feinen QBipfei facftt

Unb rebet œie im ïraume.

(£r träumt oon hünft'ger grüftlingsgeif,
S3on (Brün unb Quettenraufcften,
SPQo er im neuen 33tüfen=£üeib

3u (Sottes Sob roirb raufeften. 3.0. etdjenborff.

Joseph von Eichen

gäh und sy dur 's Gäßli us, zu jeder Tür, zu
jedem Pfeister y. D'Lüt sy blybe stoh, hei zu de

Hüseren usgluegt, und im Landjegerhus inne
het der Meister balget, as 's ne grüsligi Sach
gsi isch. I weiß nit, wie's no use cho wär, wenn
nit uf eismol beid zäme gschwiege hätte, ig und
der Bleß. Da'sch so gsi: Dur 's Barfüehergäßli
use het men-e- Lärme ghört und polete, und

alls isch zämegsahre, der Bleß und ig und d'Lüt,
und i keiner Schuel cha's stiller sy, wenn der

Jnspäkter chunnt, as vor-em Landjegerhus. Der
Bleß het d'Ohre füre gstellt und ig han-e Stimm
ghört, wo mi agheimelet het.

„Chömet jeh numme! Glünggi, as der syt!
Joowolle — dir syt e Schöne! Is Wirtshus
goh, und d'Chue und der Bueb im Stich loh,

joowolle! I mueß ech dänk Hingere gheie?"

Drwyle isch die Stimm nöcher cho. — Ich
ummen Eggen unrme. Richtig, do chôme sie,

der dick Landjeger mit üsem Wolfvick. Dä isch

vorine glosse, wie wenn er Angst hätt, er chönnt

a menen-Ort aPutsche. Keis Wort het er gseit.

Aber e rote Chops het er gha, wie ne Güggel,

wenn d'Sunnen abegeit. Won-er mi g'wahret
und d'Chue, het er st vom Landjeger ewäg

gloh, wie wenn er em wetti Platz mache.

„Wolfvick, hesch en jch gjagt?" sägen-i; aber

er het nit verstände, was ig meine. Der Land-

jeger het glachet: „Jo gjagt, Büebli, aber der

lälz Sandiklaus, der Durst het er gjagt!" —
„Chömet yne!" het er gseit zuen-em, het dütet

mit der Hand. — „Do yne! jä nüt brummlet,
dir müeßt dra dänke, as der 's nächst Mol
d'Chueh und der Bueb mitnähmet, wenn der is
Wirtshus weit!"

Der Wolfvick isch a mir und em Bleß vorby
gange, wie wenn er üs nümme bchönnti. „Wolf-
Vick!" sägen-i, „wo hesch mer der Grittibänz?"
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Aber dä het nit ummegluegt. Do nickt der dick

Landjeger im Jnegoh mit em Chops. „Wart
numme, Büebli, mnesch denn eine ha!" I weiß's
hüt no nit, was sie mit em Vick im Landjeger-
hus inne gmacht hei. Der Bleß und ig hei zum
Pfeister Ygluegt und hei gspanyflet, öb men-
öppe ghör e Geuß usloh, Wenn's em d'Ohren
abhaue. Sie müeße's schynt's nit zwäg bracht
ha, aber hert mueß's gange sy. Won-er wieder

use cho isch, der Wolfvick, het er füürroserot
Ohre gha.

„Vick, hesch mer der Sandiklaus nit gjagt?"
Er het d'Geißle gnoh und het drgliche to, er syg

übelghörig. „Hü, Bleß," het er gmacht zwüsche

de Zände. Do han-ig d'Händ a d'Augen use

gha. „Der Sandiklaus, der Sandiklaus!"

Jch, won-ig ummeluege, chunnt der dick

Landjeger mit eine Bänz im Arm vo de Hüsere

häre-und längt mer ne. „Sä do, i ha d'r ne jch
gjagt!"

I mueß en arig agluegt ha, er het ömel gla-
chet, as d'Chnöps am Landjegerchitteli zitteret
hei. Er isch blybe stoh vor em Landjegerhus,
het ei Hand i Sack to, mit d'r andere der

Schnauz gha. Won-ig zrugg luege, isch er aber

gleitig ummen Eggen umme. Ig han-em noh-

gluegt, bis mer um d'Gibelismühle umme gsi

sy. Derno han-ig der Grittibänz agluegt, er

het zwe schwärzt ÖPfelchürne i den Auge gha,
es het mi dunkt, er heig e Blick wie der dick

Landjeger, und wäge däm han-ig der Chops bis
zieht gspart.

Der Wolfvick het us em Heiwäg und später
Johr und Tag nie nüt meh gseit vom dicke

Landjeger.

Und vo dört a isch er gäng eleini go der
Sandiklaus jage. —

Winternacht.

Verschneit liegt rings die ganze Welt,
Jch hab' nichts, was mich freuet,

Verlassen steht der Baum im Feld,
Kat längst sein Laub verstreuet.

Der Wind nur geht bei stiller Nacht
Und rüttelt an dem Baume,
Da rührt er seinen Wipfel sacht

Und redet wie im Traume.

Er träumt von künft'ger Frühlingszeit,
Von Grün und Quellenrauschen,

Wo er im neuen Blüten-Kleid
Zu Gottes Lob wird rauschen. I, v. mchendorsf.
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